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II. Jahrg. 


Ausſichten des Sozialiſtengeſetzes. 

Die Entſchiedenheit, mit welcher verbündete Fortſchrittler 
und Seceſſioniſten ſich gegen eine Verlängerung der Geltung 8- 
dauer des Socialiſtengeſetzes ausgeſprochen hatten, iſt in ſicht⸗ 
lichem Schwinden begriffen. Der Abg. C. Richter und andere 
„Entſchiedene“ beharren auf der ein Mal ausgegebenen Loſung, 
die ſeceſſioniſtiſchen Redner und Zeitungen aber laſſen ſich 
durch die Rückſicht auf die neu gewonnenen Freunde und 
Bundesgenoſſen nicht abhalten, im entgegengeſetztem Sinne zu 
urtheilen und die Beibehaltung dieſes Geſetzes als „das kleinere 
unter den vorhandenen Uebeln“ zu bezeichnen. Der wahre 
Grund, aus welchem dieſe neuerworbene Einſicht in die Un- 
entbehrlichkeit des gegen die Ausſchreitungen der Socialdemokratie 
gerichteten Geſetzes herrührt, wird von den Herren natürlich 
verſchwiegen und hinter allerlei tiefſinnig ausſehenden Er— 
wägungen verſteckt. Und doch iſt der eigentliche Zuſammen⸗ 
hang der Sache ſo naheliegend und einfach, daß man ihn mit 
Händen greifen kann. In ſeiner ungeheuren Mehrheit iſt das 
deutſche Volk ein monarchiſches Volk, dem die Sicherheit ſeines 
Kaiſers und die Reſpectirung des kaiſerlichen Willens über 
jede andere Rückſicht geht. Seit der am 22. März d. J. 
bekannt gewordenen Aeußerung des Kaiſers darüber, daß die 
Aufrechterhaltung des Geſetzes, „für welches er ſelbſt geblutet 
habe“, für die Sicherheit des Staates unentbehrlich ſei, ſteht 
die Meinung der meiſten Deutſchen über dieſen Punkt un⸗ 
zweifelhaft feſt und iſt es um die Durchführung des von den 
„Freiſinnigen“ ausgegebenen Stichwortes ſo gut wie geſchehen. 
och giebt es in Deutſchland eine Autorität, die über jede 
andere geht; noch eine Popularität, mit welcher ſich keine 
zweite auch nur entfernt meſſen könnte! Verſuche, die Auf⸗ 
hebung des Socialiſtengeſetzes gegen den Wunſch des Kaiſers 
durchzuſetzen, würden an der öffentlichen Meinung wie Pfeile 
an einer Felſenmauer abprallen und auf ihre Urheber zurück⸗ 
allen. Bis tief i die Kreiſe hinein, die ſonſt nicht abge⸗ 
neigt ſind, bei Gelegenheit mit den Oppoſitionsparteien ge⸗ 
meinſame Sache zu machen, lebt ein ſtarkes Gefühl von dem, 
was der Deutſche an ſeinem Kaiſer hat und was er dieſem 
Kaiſer ſchuldig iſt. Kommt die Perſon des Kaiſers in Frage, 
ſo iſt mit den wohlklingendſten und populärſten Redensarten 
der ſog. Volksmänner nichts mehr auszurichten, weil hier ein 
Gebiet beginnt, auf welchem unzählige, ſonſt beſtimmbare 

Deutſche nicht mehr mit ſich handeln laſſen. 
Das ſcheint man nachgerade auch in den Reihen der 
freiſinnigen Führer zu verſtehen. Auf einen Zuſammenſtoß 
mit der monarchiſchen und patriotiſchen Geſinnung des Volkes 
ürfen es Leute, die irgend ihren Vortheil verſtehen, nicht an⸗ 
kommen laſſen, weil ſie im Voraus wiſſen, daß eine Nieder⸗ 
lage unabwendbar ſein würde. Vielfach walten Parteiver⸗ 
biſſenheit und Eigenſinn allerdings ſo erheblich vor, daß man 
ür ruhige Erwägungen unzugänglich iſt und mindeſtens von 
einem großen Theil der Freiſinnigen läßt ſich annehmen, daß 
ſie auf ihrem Widerſpruch gegen das Socäaliſtengeſetz ver⸗ 
arren werden. Mögen dieſe Politiker thun, was ſie nicht 
laſſen können, — darüber, daß die Folgen einer Ablehnung 
des Socialiſtengeſetzes lediglich auf ſie ſelbſt zurückfallen 
würden, kann, unſerer Meinung nach ebenſo wenig geſtritten 
werden, wie über die Parteinahme aller guten Deutſchen für 

den Willen und die Meinung ihres Kaiſers. 


18 Au ferſtanden. 


Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring. 
(Fortſetzung) 

Der General zögerte nicht, dem verehrten Freunde zu 
vergeben und ihm ſeine Dienſte und ſein ganzes Vermögen 
anzubieten 
„Sehr obligirt,“ ſagte Stein mit kalter Höflichkeit, aber 
ich muß Sie bitten, ſich meinetwegen nicht zu bemühen, da ich 
* „Dienſte nicht brauchen und von Ihnen auch nie annehmen 
ann. 


„Was ſoll das heißen?“ fragte der General überraſcht. 
gi ich nicht Ihr alter Freund, der trehefte Verehrer und 
ewunderer Euer Excelleuz?“ 

„Das habe ich auch geglaubt, bis ich mich leider vom 
Gegentheil überzeugen mußte. Ich will nichts mehr mit Leuten 
zu ſchaffen haben, die mein Vertrauen ſo ſchändlich mißbrauch en 
und Schuld an all' dem Unglück ſind.“ 

Bleich und ſprachlos ſtarrte der General den ihm gegen⸗ 
über ſtehenden Miniſter an, als ob er an dem Verſtand 
deſſelben zweifelte oder falſch gehört zu haben glaubte. 

1 Excellenz,“ verſetzte er, ſich nur mühſam beherrſchend, 
„müſſen ſich irren oder belieben nur zu ſcherzen.“ 
„Ich ſcherze nicht,“ erwiderte Stein finſter, mit dem ihm 
eigenen grimmigen Lächeln. „Dazu bin ich bei Gott jetzt 
nicht aufgelegt.“ 

In der That verkündigte das geröthete Geſicht, die dunkel 
geſchwollene Zornader auf der umwölkten Stirn, der drohende 
Blick der blitzenden Augen und das gefährliche Zucken des 
beweglichen Mundes, das nahe Gewitter und einen jener 
furchtbaren Stürme, die ſelbſt den Muthigſten erſchreckten. 
„Dann muß ich,“ ſagte der General nach einer Pauſe, 
„Euer Excellenz um eine Erklärung erſuchen, welche Sie mir 
ſchuldig find.“ 

„Die ſollen Sie haben, mein Herr General!“ grollte 
Stein. „Nur durch Ihre verdammte Geſchwätzigkeit oder 


Achſelträgerei iſt der Aſſeſſor Koppe verhaftet worden und mein 
Hände der Franzoſen gefallen.“ 


Brief in die 


Volitiſches. 

Das in franzöſiſcher Sprache in Brüſſel erſcheinende 
Blatt „Le Nord“ hat eine Rubrik Berichtigungen eingerichtet, 
in der die über ruſſiſche Verhältniſſe in der europäiſchen Preſſe 
auftauchenden falſchen Nachrichten rektificirt werden. An der 
Spitze dieſer Rubrik bringt es heute nachſtehende Berichtigung: 
Ein Pariſer Blatt, deſſen Titel allein ſchon ſeine ſyſtematiſche 
Parteilichkeit anzeigt, der „Antipruſſien“ vom 12. April bringt 
in einer angeblich Petersburger Correspondenz was folgt: 
„Bismarck ſucht uns durch alle Mittel mit ſeiner Politik zu 
verbinden, indem er uns dieſelbe aufzwingt. Man zeigt an, 
daß unſere Vertreter in Berlin, Wien und Rom identiſche 
Inſtruktionen empfangen hätten, um die Vereinigung Bulgariens 
mit Rumänien anzuerkennen. Graf Wladimir.“ Der angebliche 
Graf Wladimir, der dieſe Ungeheuerlichkeiten unterzeichnet, hat 
Rumelien mit Rumänien verwechſelt. Er hat von den unio- 
niſtiſchen Demonſtrationen in Philippopel und Sofia gehört 
und ſich nicht einmal die Mühe gegeben, einen Blick auf die 
Karte zu werfen. Mit derſelben Leichtigkeit ſtellt er politiſche 
Behauptungen auf, die im diametralen Gegenſatz zu den That⸗ 
ſachen ſtehen. Bei den erſten unioniſtiſchen Kundgebungen 
Bulgariens und Rumeliens hat ſich das Petersburger Cabinet 
gegen ihre Opportunität und Zweckmäßigkeit erklärt. Auf 
ſeine Initiation haben die Cabinete von Berlin und Wien 
gleicherweiſe gehandelt. Weit davon entfernt, Jemand ſeine 
Politik aufzuzwingen hat ſich Fürſt Bismarck in dieſem Falle 
nur mit der ruſſiſchen Regierung verbunden und er hat es 
um ſo eifriger und williger gethan, als Deutſchland großes 
Intereſſe daran hat, gegenwärtig orientaliſche Beunruhigungen 
vermieden zu ſehen. 

Es iſt wieder einmal ein Congreß in Sicht. Die eng⸗ 
liſchen Blätter wenigſtens wiſſen davon zu berichten. Die 
„Daily News“ weiſen in einem Leitartikel auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer Aenderung des Liquidationsgeſetzes zu Gunſten 
Aegyptens hin und behaupten ebenfalls, daß deßhalb eine Con⸗ 
ferenz der Großmächte — wahrſcheinlich in London — ſtatt⸗ 
finden werde. 

Aus Riga vom 14. d. Mts. ſchreibt man: „Daß der 
Urheber eines Attentats gegen einen deutſchen Gutsbeſitzer in 
den Oſtſeeprovinzen beſtraft wird, iſt unter den gegenwärtigen 
Umſtänden immerhin ein bemerkenswerthes Ereignis. Wie die 
„Zeitung für Stadt und Land“ erfährt, iſt der des Mord— 
verſuches auf den Baron Meyendorff überführte verabſchiedete 
Soldat L. mittels rechtskräftig gewordenen hofgerichtlichen 
Urtheils ſchuldig geſprochen und zum Verluſt aller Standes- 
rechte und 10 Jahren Zwangsarbeit in Feſtungen, worauf 
lebenslängliche Anſiedelung in Sibirien folgt, verurtheilt worden. 
Der Angefallene ſelbſt, Baron Friedrich v. Meyendorff, ift 
bekanntlich ſchon vor Jahresfriſt in Berlin den Folgen ſeiner 
Verwundung erlegen. 


eichstag. 
15. en vom 25 April. 
Das Haus iſt mäßig beſetzt. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter von Bötticher und 
mehrere Commiſſarien. 
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 1 ¼ Uhr 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. Der Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗ 


Vehr iſt am 19. März geſtorben. Das Haus ehrt das Andenken 


des Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, betr. die Abänderung des Geſetzes 
über die eingefchriebenen Hilfskaſſen vom 7. April 1876, auf 
Grund des Berichts der VII. Commiſſion. 

Die Artikel 1 und 2 werden unverändert angenommen; 
ebenſo ein von der Commiſſion beantragter Artikel 2a: 

„Die Abſätze 3 und 4 des $ 2 des genannten Geſetzes 
werden durch folgende Beſtimmungen erſetzt: 

Abänderungen des Statuts unterliegen den gleichen Vor⸗ 
ſchriften. Ueber die Zulaſſung einer Abänderung, durch welche 
der Sitz der Kaſſe verlegt werden ſoll, hat die Behörde des alten 
Sitzes zu entſcheiden. 

Die Zulaſſung einer Kaſſe, welche örtliche Verwaltungsſtellen 
einrichtet, iſt bei derjenigen Verwaltungsbehörde zu erwirken, in 
deren Bezirk die Hauptkaſſe ihren Sitz nimmt.“ 


Hierzu beantragt der Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ.) u. Gen. 
folgenden, dem $ 4 anzufügenden Zuſatz: 


„Auf den Antrag der Kaffe hat die höhere Verwaltungs- 
behörde bei der Zulaſſung zugleich zu beſcheinigen, daß das Statut 
den Vorſchriften des 8 75 des Geſetzes, betreffend die Krankenver⸗ 
ſicherung der Arbeiter, vom 15. Juni 1883, genügt. Für dieſe 
Beſcheinigung gelten die Vorſchriften des Abſatzes 2.“ 


Bundes⸗Commiſſar Geh.⸗Rath Loh mann bekämpft dieſen 
Antrag, der jedoch mit geringer Mehrheit angenommen wird. 


Der Artikel 4, welcher Beſtimmungen über den völligen oder 
theilweiſen Ausſchluß der Unterſtützung enthält, wird, entgegen 
einem vom Abg. Kayſer (Soc.⸗Dem.) befürworteten Antrage 
Bebel, aufrecht erhalten; ebenſo werden ohne Debatte die Artikel 
4a bis 8 angenommen. 


Ohne weſentliche Discuſſion werden die Artikel 8 bis 11 
mit einigen von den Abgg. Dr. Kirſch und Gen. beantragte 
Abänderungen genehmigt. 


Zu Artikel 12 liegt folgender Antrag des Abg. Frhr. v. 
Hammerſte in (deutſcheonſ.), unterſtützt durch Mitglieder der 
dentſch⸗conſervativen Fraction, vor: 


„Der § 34 des Commiſſionsbeſchluſſes erhält folgenden 
Zuſatz: 

Die Leiter von Generalverſammlungen, ſowie von Mit⸗ 
gliederverſammlungen (8 19 b, $ 21 Abſatz 2 und 3) werden 
mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark beſtraft, wenn ſie in der 
Generalverſammlung oder in der Mitgliederverſammlung Er⸗ 
örterungen über öffentliche Angelegenheiten, welche mit der Orga⸗ 
niſation oder Verwaltung der Kaſſe nicht in unmittelbarem Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen, zulaſſen oder nicht verhindern, wenn deren 
Erörterung unter die Landesgeſetze über das Vereins- und Ver⸗ 
ſammlungsrecht fällt.“ 


Bei der Berathung über dieſen Artikel erfolgte eine nament⸗ 
liche Abſtimmung, welche die Anweſenheit von nur 166 Mit⸗ 
gliedern, alſo die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ergab. 

Nächſte Sitzung: morgen (Mittwoch) 11 Uhr; Tages- 
ordnung: kleinere Vorlagen. 


Schluß 5%, Uhr. 


„Herr von Stein!“ fuhr der General auf. 
falſche Beſchuldigung fordert —“ 

„Niemand in Berlin außer Ihnen,“ unterbrach ihn der 
Miniſter heftig, „war ſo eingeweiht in alle meine Pläne, 
Sie allein kannten den Inhalt meines Schreibens an Wittgenſtein, 
nur mit Ihnen hat ſich Koppe über den Zweck ſeiner Miſſion 
ausgeſprochen. Können Sie das leugnen?“ 

„Bei meiner Ehre, bei Allem, was mir heilig iſt, ver- 
ſichere ich Sie. daß ich keine Ahnung habe.“ 

„Wie mir Herr von Crell, der Schwiegervater des Aſſeſſors 
mittheilte, iſt Koppe auf Veranlaſſung eines franzöſiſchen 
Spions, eines gewiſſen Baron von Moſer verhaftet worden, 
welcher der beſte Freund Ihres Sohnes iſt und deſſen an⸗ 
gebliche Schweſter, eine liederliche Vettel, ſeine Geliebte oder 
gar ſeine Braut ſein ſoll.“ 

„Um des Himmelswillen!“ ſtöhnte der General erſchüttert. 
„Baron von Moſer ein Spion, Blanche eine Dirne! Das 
iſt nicht möglich. Haben Sie Beweiſe? Ich bitte, ich be⸗ 
ſchwöre Sie —“ 

„Wenn Sie mir nicht glauben wollen, ſo erkundigen Sie 
ſich bei dem Präſidenten Sack. Er wird Ihnen die Akten 
der hieſigen Polizei vorlegen, aus denen unwiderleglich hervor⸗ 
geht, daß dieſer ſaubere Baron ein bekannter Spion der 
franzöſiſchen Regierung und ſeine ſogenannte Schweſter eine 
mehr als zweideutige Abenteurerin iſt, die man nur aus 
Rückſicht auf ihre Verbindung mit den franzöſiſchen Behörden 
dulden muß.“ 

Das war zu viel, mehr als der unglückliche, zu Tode 
getroffene Vater zu ertragen vermochte. Vernichtet, gebrochen, 
von Schmerz und Schmach, von Zorn und Verzweiflung 


„Eine ſolch 


überwältigt, ſank er in den Stuhl zurück und bedeckte das 


bleiche Geſicht mit den vor Aufregung zitternden Händen, von 
der Laſt ſeines Leids erdrückt. So ſaß er, längere Zeit wie 
geiſtesabweſend vor ſich hinſtarrend und unzuſammenhängende 
Worte murmelnd: „Mein Sohn! — die Schande! — Bube! 
— Verräther! — O!“ 

Erſchüttert und von Mitleid ergriffen, beugte ſich Stein 


zu dem gebrochenen Greis nieder, ſeine Heftigkeit bereuend und 
den bedauernswerthen Vater zu beruhigen und zu tröſten ſuchend. 

„Faſſen Sie ſich, General!“ ſagte er mild, die Hand 
des Unglücklichen ergreifend. „Ich ſehe ein, daß ich Ihnen 
Unrecht that, daß Sie keine Schuld trifft. Sie ſelbſt ſind 
getäuſcht, hintergangen worden.“ 

„MeinSohneinVerräther!“ murmelte er dumpf. Die Schande!“ 

„Vielleicht iſt auch er nicht ſo ſtrafbar, wie wir glauben. 
Er hat ſich nur von der Dirne verführen laſſen. Ihretwegen 
verzeihe ich ihm von ganzem Herzen, wenn er auch ſchwer 
gefehlt hat.“ 

„Aber ich kann und werde ihm nicht verzeihen, daß er 
Schmach und Schande über mich gebracht hat.“ 

„An Ihrer Stelle würde ich nicht zu ſtreng mit dem 
Sünder ins Gericht gehen, obgleich er Strafe verdient. Eine 
väterliche Ermahnung, ſelbſt ein gehöriges Donnerwetter kann 
dem jungen Herrn Nichts ſchaden.“ 

„Excellenz!“ ſagte der General, ſich mühſam erhebend 
und langſam aufrichtend. „Das iſt meine Angelegenheit. 
Was ich mit meinem Sohne vorhabe, geht Keinem etwas 
an. Ich weiß am beſten, was ich meiner Ehre ſchuldig bin. 
Gott behüte und beſchütze Sie vor Ihren Feinden!“ 

Mit einer faſt unheimlichen Ruhe verabſchiedete er ſich 
von dem Miniſter, der nochmals ſein Bedauern über den 
unangenehmen Vorfall wiederholte und ſich wegen ſeines un⸗ 
gerechten Verdachtes entſchuldigte, gegen ſeine ſonſtige Ge⸗ 
wohnheit und ſelbſt gegen ſeine Ueberzeugung mild und nach⸗ 
ſichtig das Vergehen des Sohnes beurtheilend, um das Ge⸗ 
fühl des ſichtlich tief verletzten Vaters zu ſchonen. 

Unbekannt mit dieſen traurigen Vorgängen verlebte 
unterdeſſen Otto die glücklichen Stunden in Geſellſchaft der 


reizenden Blanche, deren Schönheit und Liebenswürdigkeit ihn 


ſo bezauberte, daß ihn alles Andere gleichgiltig ließ. Weder 
die Entlaſſung Steins und die Noth des Vaterlandes, noch 
der Kummer ſeines Vaters und das Leid der armen, ſichtlich 
dahinſchwindenden Marie vermochten ihn aus ſeinem Liebes⸗ 
rauſch zu reißen. (Fortſetzung folgt.) 


hieß das Mädchen, hatte bereits eine große Anzahl von Melonen 


Von nationalliberaler Seite wird der Antrag Metzner 
durch die Abgg. Dr. v. Cuny und Dr. Schläger bekämpft, 
während der Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) für den Antrag 
und demnächſt für das Amendement von Rauchhaupt, eintritt. 
Letzteres wird, unter Ablehnung des Antrages Metzner, ange⸗ 


Freußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus.) 
72. Plenarſitzung am 22. April. 


Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 
Landw. Miniſter Dr. Lucius, Eifen- 


Am Miniſtertiſche: . 
bahn⸗Miniſter Maybach, Finanzminister v. Scholz und zahl⸗ Abg. Dr. Köhler (nat.⸗lib.) beantragt zum § 4 folgenden 
reiche Regierungskommiſſare. Zuſatz: 


Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 20 
Minuten mit geſchäftlichen Mittheilungen. Der Abg. Freiherr 
v. Schorlemer⸗Vehr (Zentrum), welcher ſeit dem Jahre 1880 
dem Hauſe angehört, iſt am 19. d. Mts. in ſeiner Heimath ge⸗ 
ſtorben. Das Haus ehrt das Andenken des Verſtorbenen durch 
Erheben von den Sitzen. Eine Reihe von Urlaubsgeſuchen wird 
ohne Widerſpruch bewilligt. 

In die Tagesordnung eintretend, genehmigt das Haus 
zunächſt debattelos in dritter Leſung den Geſetzentwurf, betreffend 
die Aufhebung verſchiedener baupolizeilicher Beſtimmungen im 
Gebiete der Stadt Frankfurt a. M.; den Geſetzentwurf, betreffend 
Abänderung des § 13 des Geſetzes vom 20. Auguſt 1883 über 
die Befugniſſe der Strombau⸗Verwaltung gegenüber den Ufer⸗ 
beſitzern an öffentlichen Flüſſen; ſo wie den Geſetzentwurf, betr. 
die Auflöſung der gemeinſchaftlichen Kirchenkaſſen in der Norder⸗ 
harde und in der Süderharde auf der Inſel Alſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
den weiteren Erwerb von Eiſenbahnen (der Hamburger, Bremer 
ꝛc.) für den Staat. 

Abg. v. Strombeck (Zentrum) wiederholt ſeinen früher 
abgelehnten Antrag, daß die Kündigung bezw. Konvertirung der 
Prioritäts⸗ Obligationen nur im Wege der Geſetzgebung er⸗ 
folgen dürfe. 

Abg. v. Wedell-Malchow (konſ.) tritt warm für die 
Vorlage ein, welche den Schlußſtein für die ſo wohlthätige Eiſen⸗ 
bahnverſtaatlichung bilde. Den Antrag v. Strombeck betreffend, 
betont Redner, daß durch Beſchluß des Hauſes bereits das 
Kündigungsrecht der Staatsregierung übertragen ſei, und beantragt 
ſchließlich die Ueberweiſung der Vorlage an die Eiſenbahnkommiſſion. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Hammacher (nat. ⸗lib.) iſt gegen den Antrag 
v. Strombeck, und empfiehlt die möglichſte Beſchleunigung in der 
Behandlung der Vorlage. 

Hierauf wird der Geſetzentwurf zur Vorberathung an die 
Eiſenbahnkommiſſion, und der damit verbundene Nachtrags⸗Etat 
an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Demnächſt referirt Abg. Dr. Hammacher Namens der 
Kommiſſion über die Verwaltungsüberſicht der fiskaliſchen Berg⸗ 
werke, Hütten und Salinen im Preußiſchen Staate während des 
Etatsjahres 1882/83. Der Referent konſtatirt an der Hand 
der in Rede ſtehenden Ueberſicht einen ſtetigen Aufſchwung des 
Bergbaues. 

Nachdem auf eine Anfrage des Abg. Dr. Thilenius 
(d.-freiſ.) der Regierungskommiſſar Geh. Reg.⸗Rath Dr. Freund 
die möglichſte Berückſichtigung des Braunkohlen-Bergbaues zufagt, 
wird der vorliegende Bericht durch Kenntnißnahme für erledigt 
erklärt. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. den 
Betrieb des Hufbeſchlaggewerbes. 

Abg. Metzner (Zentrum) beantragt und empfiehlt für den 
§ 2 folgende Faſſung: 

„Zur Ertheilung des Prüfungszeugniſſes find befugt: 

1) Innungen, welche ſich auf Grund des Innungsgeſetzes 
vom 18. Juli 1881 für das Schmiedehandwerk gebildet oder 
reorganiſirt haben; 

2) die vom Staate beſtellten oder beſtätigten Prüfungs- 
kommiſſionen; 

3) die vom Staate eingerichteten oder anerkannten Huf. 
beſchlags⸗Lehranſtalten und Militärſchmieden, welchen die Befugniß 
beigelegt wird. 

Den Innungsprüfungs⸗Kommiſſionen hat ein approbirter 
Thierarzt anzugehören. 

Miniſter Dr. Lucius befürwortet die Ablehnung des 
Antrags Metzner, nicht etwa wegen Mangels an ſtaatlicher 
Sympathie für die Innungen, ſondern wegen der Unmöglichkeit, 
dieſe prinzipielle Frage im Rahmen des vorliegenden Geſetzentwurfs Paris, 22. April. Zu der Nachricht von einem Ent⸗ 
zu löſen. ſchluſſe des Papſtes, nach Frankreich überzuſiedeln, hätte, nach 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) will den Antrag Metzner [dem Telegraphe, der Umſtand einen gewiſſen Anlaß gegeben, 
durch folgenden Zuſatz erweitern: „Innungen ꝛc., welche von | daß thatſächlich Herr Ferry vor mehreren Wochen, als das 
der höheren Verwaltungsbehörde die Berechtigung zur Ertheilung Gerücht von einem eventuellen Fortgange des Papſtes aus 
von Prüfungszeugniſſen erhalten haben.“ Rom auftauchte, Leo XIII. in höflichſter Weiſe die Gaſt⸗ 


Das Jellahmädchen. 
Nach dem Franzöſiſchen. 

Es war ein Mädchen mit großen ſchwarzen blitzenden 
Augen. Das wirre krauſe Haar drang durch die Riſſe der 
alten Milaych (Schleier). Ein einfaches Galabieh oder langes 
baumwollenes Hemd, das urſprünglich dunkelblau geweſen war, 
bedeckte dürftig den ſchmächtigen Körper. Die kleinen Füßchen 
von muſterhafter Form trippelten leicht über den heißen Sand 
und die mit Hemie coquett gefärbten Händchen hielten große 
glänzende Waſſermelonen empor. 

Sie verdiente ihren kärglichen Unterhalt je nach der 
Jahreszeit durch den Verkauf von Gemüſen und Früchten. 
Es war an einem glühend heißen Sommertage. Aziza, ſo 


„Auch ſteht der Regierung das Recht zu, in einzelnen Fällen 
von Beibringung des Prüfungszeugniſſes (§ 1) zu dispenſiren.“ 

Nach kurzer Debatte, an der ſich der Miniſter Dr. Lucius 
und die Abgg. Dr. Windtborſt und Dr. Majunke (Zentrum) 
betheiligen, wird der $ 4 mit dem Amendement Köhler, und 
demnächſt debattelos der Reſt des Entwurfs und die ganze Vorlage 
angenommen. 

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Be⸗ 
rathung des Berichtes über die Bauausführungen und Beſchaffungen 
der Eiſenbahnverwaltung während des Zeitraums vom 1. Oktober 
1882 bis dahin 1883. 

Abg. Dr. Hammacher referirt Namens der Kommiſſion. 
Dann wird der Gegenſtand durch einmalige Berathung für er⸗ 
ledigt erklärt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 10 Uhr; Tagesordnung: 
Wahlprüfung des Abg. Frhr. v. Lyncker, Rechnungsſachen, die 
Anträge Straßmann⸗Zelle und Bachem, betr. die Abänderung der 
Städteordnung. Schluß 12 ¾ Uhr. 


Deutſches Reich. 
f Berlin, 22. April 1884. 

— Der Kaiſer empfing am Sonntag den Lieutenant 
a. D. von Selchow, welcher die Orden ſeines verſtorbenen 
Vaters überbrachte, und ertheilte dem königl. Gartendirektor 
Jühlke, welcher für die ihm anläßlich ſeiner Jubiläumsfeier 
verliehene Ordensdekoration dankte, Audienz. 

Die kronprinzliche Familie begiebt ſich am 25. d. Mts. 
Vormittags zu den Vermählungsfeierlichkeiten nach Darmſtadt. 
Der Kronprinz empfing geſtern den perſiſchen Miniſter für 
Cultus, Bergwerke und Telegraphen, Ali Kauli Khan. 

Der Vicepräſident des Staats-Miniſteriums von Puttkamer 
iſt aus der Schweiz zurückgekehrt. > 

Die neuerdings wiederholt ftattgefundenen Unterredungen, 
welche der Kaiſer und der Kronprinz mit dem Reichskanzler 
hatten, galten der Organiſation des Staats rathes Ueber alle 
prinzipiell wichtigen Punkte iſt die Uebereinſtimmung perfect. 
Die Fortſchrittsblätter bringen ihr Unbehagen darüber, daß 
der Kronprinz den Vorſitz im Staatsrath übernehmen wird, 
in der bekannten plumpen Weiſe zum Ausdruck. Das „B. T.“ 
enthält Tag für Tag verſteckte Angriffe auf den Kronprinzen, 
dem es den Verluſt ſeiner Popularität prophezeit. 

Der Bundesrath faßte heute über den Antrag betr. die 
Reviſion der Maß- und Gewichtsordnung in der Richtung 
der Durchführung des Deeimalſyſtems Beſchluß. 

— Der Landtags- und Reichstags-Abgeordnete Freiherr 
v. Schorlemer-Vehr, ein Bruder des Herrn v. Schorlemer- 
Alſt, iſt am 19. d. M. nach kurzem Leiden auf dem Schloſſe 
Vehr bei Quakenbrück geſtorben. 

Braunſchweig, 22. April. Der Herzog iſt nach Sibyllen⸗ 
ort abgereiſt. 

Kiel, 22. April. Der Chef der Admiralität, General- 
Lieutenant v. Caprivi, iſt heute Vormittag hier eingetroffen. 
Das Uebungsgeſchwader iſt mit dem heutigen Tage in Dienſt 
geſtellt. 


Ausland. 

Wien, 22. April Geſtern fand in den Alexander-Zimmern 
der Hofburg ein Galadiener ſtatt, an welchem Erzherzog 
Albrecht, der deutſche Botſchafter Prinz Reuß nebſt den Mit⸗ 
gliedern der deutſchen Botſchaft, der Kriegsminiſter Graf 
Bylandt⸗Rheydt und die Deputation des oſtpreußiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 3 theilnahmen. 

Wien, 22. April. Die Mörder Hugo Schenk und 
Schloſſarek ſind heute früh durch den Strang hingerichtet 
worden. 
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Wagen, überließen den dienſtbaren Fellahs, die ſich heran- 
drängten, die Sorge um ihr Gepäck und begaben ſich der 
Weiſung des Stationsvorſtandes folgend nach einem franzö⸗ 
ſiſchen Hotel. Aziza hatte die Melonen wieder ergriffen und 
trug ſie triumphirend den Inkuliſes nach. 

Manſurah iſt von Europäern, namentlich Griechen be⸗ 
wohnt, aber trotzdem erſcheint den Arabern jeder neue An- 
kömmling als eine Merkwürdigkeit. Auch in dieſem Falle 
folgt dem fremden Paare eine große Schaar von Eingeborenen, 
was Miß Maud ſehr beläſtigte. Sie ſkizzirte im Gehen in 
ihr Album die auffallendſten Typen ihrer Gefolgſchaft. Plötz⸗ 
lich fiel ihr der hübſche braune Kopf eines jungen Burſchen 
auf, deſſen Augen vor Freude glänzten. Sie dreht ſich um 
und ſah wie Aziza dem Burſchen Zeichen machte und dann 
einige Worte flüchtig mit ihm wechſelte. 

Da ſie infolge längerer Reiſen im Oriente etwas Arabiſch 
kannte, ſo fragte ſie das Fellahmädchen, mit wem ſie ſoeben 
geſprochen. Aziza erwiderte, daß es ihr Verlobter ſei. 

„Er iſt ſehr originell“, bemerkte die Engländerin zu 
ihrem Begleiter. „Ohne ſchön zu ſein, iſt doch ſein Typus 
rein und ſein Geſicht angenehm; ich möchte ſein Portrait 
haben.“ Und zu Aziza gewendet fügte ſie hinzu: „Sage ihm, 
Kleine, daß er uns im Hotel treffen möge.“ 

Eine Stunde darauf zeichnet Miß Maud an dem Portrait 
Sulimans, ohne eine der maleriſchen Einzelheiten ſeines 
Coſtüms zu überſehen. 

Aziza kauerte in einer Ecke des Hofes und beobachtete 
ſinnend, was vorging. Die Palmenwedel warfen unbewegliche 
Schatten auf den von der Sonne erhitzten Boden. Die Luft 
war geſchwängert mit dem Duft der Mimoſen und Citronellen. 
Das Knirſchen eines Brunnenaufzugs hinter einer mächtigen 
Sicomore und der monotone Zuruf, womit ein Fellah ſeinen 
matten Ochſen antreibt, ſind die einzigen Laute in dieſer 
Stunde, da Alles zu ſchlafen ſcheint. 

Auch Miß Maud befindet ſich in einem Zuſtande des 
Halbſchlafes und der Bleiſtift gleitet ohne ſichere Führung 
über das Papier. Suliman ſcheint gleichfalls ermüdet, aber 


verkauft, indem ſie auf dem Bahnhof von Manſurah die 
Züge entlang lief. Die Waare hatte nur geringen Preis; 
aber Aziza hatte doch genug Piaſter in der Taſche, um mit 
ihrer Ausſtattung den Anfang machen zu können. Denn ſie 
war bereits mit Suliman, dem jungen Fiſcher verlobt, und 
mit ihm ſollte ſie in Bälde verheirathet werden. 

Ein Zug aus Alexandrien hielt gegen Mittag. Aziza 
ſüßer Hoffnung voll, rief munter: Melonen, kois kitig, ca 
eita, Melonen verdé, ya thavagah! (Sehr gute Melonen, 
o Madame! friſche Melonen, o Herr!) An der Thür eines 
Coupés erſter Klaſſe erſchien der blonde weiße, mit großem 
Hute bedeckte Kopf einer Miß. Aziza eilte hinzu und ſah 
mit Freuden einen ſtarken röthlichen Mann, der ihre beiden 
Waſſermelonen nahm, während ihr die Miß ein Geldſtück gab 
und zu ſagen ſchien, daß fie die kleine Verkäuferin recht hübſch 
finde. — Ach, wäre Suliman da, um zu ſehen und zu hören! 
wie würde ich ftolz ſein., dachte Aziza. 

„Dieſe Gegend gefällt mir“, ſagte die junge Frau zu 
ihrem Begleiter, ſie iſt fruchtbar, und dieſe kleine Händlerin 
läßt einen günſtigen Schluß auf die übrige Bevölkerung zu. 
Wollen wir hier verweilen, Vivian? 

„Gewiß, Maud, wenn dir daran gelegen iſt.“ Und ohne 
ein Wort weiter zu reden, ſtiegen die Reiſenden aus dem 
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freundſchaft Frankreichs habe anbieten laſſen. Das franzöſiſche N 


Kabinet habe freilich nicht weiter inſiſtirt, da es ſich von den 
mit Italien dadurch entſtehenden Schwierigkeiten, falls wirk⸗ 
lich der Papſt das Anerbieten Frankreichs annehmen würde, 
Rechenſchaft abgelegt hatte. — Eine Reihe von Generalräthen 
der hauptſächlich Ackerbau treibenden und als ſolche unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen ſchwer leidenden Departements 
beabſichtigen nach Meldungen des National in Form von ſo⸗ 
genannten Wünſchen das Verlangen auf Erhöhung der Ein⸗ 
fuhrzölle auf Getreide und Vieh an die Regierung zu richten. 

Turin, 22. April. Die Herzogin von Genua iſt geſtern 
Nachmittag von einem Prinzen entbunden worden. 

London, 22. April. Dem Standard zufolge wäre die 
Zuſtimmung faſt aller Großmächte zu der wegen der ägyp— 
tiſchen Finanzen abzuhaltenden Konferenz bereits eingegangen. 
— Ein Telegramm des Standard aus Kairo meldet aus an- 
geblich beſter Quelle, es ſei beſchloſſen, die größte, bei der 
ägyptiſchen Armee verfügbare Streitmacht binnen längſtens 6 
Wochen nach Khartum zu ſenden. General Gordon habe in 
einem Telegramm an den Generalkonſul Baring ſich höchſt 
entrüſtet ausgeſprochen über die Art, in welcher er von der 
engliſchen Regierung preisgegeben worden ſei, derſelbe ſei ent- 
ſchloſſen, ſich gänzlich loszuſagen von denen, die ihn verlaſſen 
hätten und die Schuld trügen an den im Sudan verloren ge- 
henden Menſchenleben. 

London, 22. April. Heute früh fand in Ipswich und 
gan mehreren anderen Orten in den öſtlichen Grafſchaften eine 
ziemlich ſtarke Erderſchütterung ſtatt. Erheblich heftiger wurde 
dieſelbe in Colcheſter verſpürt, wo man auch ein ſtarkes unter- 
irdiſches Getöſe hörte, alle Gebäude geriethen in eine zitternde 
Bewegung, eine große Anzahl von Schornſteinen ſtürzte ein, 
ein 150 Fuß hoher Kirchthurm brach zufammen. Die Erd— 
erſchütterung dauerte etwa 30 Sekunden, die Bevölkerung war 
auf das Aeußerſte beunruhigt und eilte auf die Straßen und 
ins Freie. Ein Verluſt von Menſchenleben iſt nicht zu be⸗ 

klagen. 
| Kairo, 21. April. 
auch General Graham nach Alexandrien gereiſt, um ſich nach 
London zu begeben; wie es heißt, würde Generalkonſul Baring 
| nicht hierher zurückkehren, General Graham aber Anfang Juli 
wieder hier eintreffen. — In einer von den auswärtigen Ge- 
veraltonſuln hier abgehaltenen Konferenz wurde beſchloſſen, 
den Konſeilspräſidenten Nubar Paſcha um ſtrikte Handhabung 
der Quarantänevorſchriften zu erſuchen, Generalkonſul Baring 
| 
1 
I 


Mit dem Generalkonſul Baring iſt 


trat dem Beſchluſſe gleichfalls bei, empfahl gleichzeitig aber, 


jedes übereilte Vorgehen zu vermeiden. 
Kairo, 21. April. 
iſt heute nach England abgereiſt. 


Die Handwerkerfrage. 
Vortrag des Redakteurs Herrn A. Leue, gehalten im Confer- 
vativen Verein Sonnabend den 19. April. 
Meine Herren! Das Thema zu meinem heutigen Vor— 


trage iſt die Handwerkerfrage, die brennendſte Frage unferer - 


| Zeit. Es handelt ſich jetzt darum, dem Handwerkerſtand zu 
ſeiner ehemaligen Blüthe zu verhelfen, es handelt ſich um die 
| große Aufgabe dem Verſinken des Mittelſtandes in eine große 
| 


Proletariermaſſe entgegenzuarbeiten, und einen Boden für ihn 


kann. Wohl keinem verſtändigen Menſchen wird es einfallen 
zu ſagen, das Schickſal des Standes ſei ihm gleichgültig, 
welcher von jeher gerade in unſerm lieben Deutſchland den 
Kern des Volkes, den Kern des bürgerlichen Mittelſtandes ge⸗ 
bildet hat. Ehe wir uns aber über Urſachen und Wirkungen 
klar werden, ehe wir uns über die Mittel verſtändigen, die 


anzuwenden ſind, um eine Beſſerung der Lage dieſes Standes 


herbeizuführen, iſt es nöthig, auf die ehemaligen Verhältniſſe 
des Handwerks zurückzugreifen. Denn aus der Vergangen⸗ 
heit heraus lernen wir, welche Fehler zu vermeiden und welche 
Wege in der Gegenwart wie in der Zukunft einzuſchlagen find. 
Meine Herren, unſere Altvorderen, unſere Ahnen, die alten 
Germanen, hatten keine Handwerker. Sie waren freie Männer, 
die für Niemand arbeiteten und auch Niemand für ſich ar- 
beiten ließen. 
einfachen Verhältniſſen ein Bedürfniß war, verſchafften ſie ſich 
ſelbſt, ebenſo wie jetzt noch viele Bauern in Weſtfalen, und 
wie auf jeden Fall noch die Anſiedler in Gegenden, die von 
der Kultur noch nicht beleckt ſind. Im Uebrigen war der 
alte Germane nicht gerade dificil. 


| feine Augen bleiben offen und find hartnäckig voll Bewunderung 

auf die blonde Tochter Albions gerichtet Alle beide haben 

| Aziza vergeſſen. Di: kleine Aegypterin verlor fie indeß nicht 
ans den Augen und die Spannung aller Fibern ihres Geiſtes 
und Herzens hielt ſie wach. Sie kauert noch immer auf ihren 
gekreuzten Beinen, ſie barg ihr kleines verbrenntes Geſicht zur 
Hälfte mit ihren Händen und ihre Blicke, finſter und wild, 
ließen ihre Gedanken zum Theil verrathen. 

Plötzlich ſprang ſie auf und eilte auf den jungen Mann 
| zu, an den fie einige Worte richtete. 
} 
i 


ftieß fie mit einem groben Worte rauh zurück und das Mäd⸗ 
chen fiel zu Boden. 
Die Engländerin lachte laut auf. 


Eiferſüchtig und außer ſich vor Wuth über die ihr wider⸗ 


fahrene Behandlung und das Gelächter der Dame lief Aziza 
eilends von dannen. Aber bald kehrte ſie mit lachendem 
Munde und keck und boshaft blickenden Augen zurück. 

Sie brachte eine in Scheiben geſchnittene Melone und 
bot ſie Miß Maud mit anmuthiger Geberde. Verlockt durch 
das roſige ſaftreiche Fleiſch und das friſche Ausſehen der 
Frucht, nahm die Engländerin ein Stück; dasjenige welches 
das Mädchen geſchickt nach ihrer Seite gedreht hatte. Sie 
errieth nicht die Gefühle der Kleinen. 

| Suliman mißtrauiſch gemacht durch den boshaft froh. 


lockenden Blick ſeiner Verlobten, warf ſich zwiſchen Beide und 


„Nicht eſſen“, rief er, „das ſchlecht. Iß nicht.“ 
„Warum? Was iſt damit?“ 
N „Gift daran.“ 5 
f f Und er zeigt auf die grünlichen Spuren eines Pflanzen⸗ 
aftes. 


| 
| entriß das Stück Melone den Händen der blonden Frau. 
| 


| Aziza, die ſich verloren ſah, ſprang auf die Straße hin⸗ 
aus und verſchwand mit einer ſchrecklichen Verwünſchung ihrer 


N Rivalin. 
f Suliman ſuchte ſie drei Tage lang überall, er fragte nach 


ihr in allen umliegenden Dörfern, rief ihren Namen in den 
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Der engliſche Generalkonſul Baring | 


zu ſchaffen, auf dem er ſelbſtſtändig exiſtiren und gedeihen 


Den geringen Comfort, der ihnen unter ihren 


Wenn er keine Stiefel 


Aber er, der plötzlich 
ſo zu unrechter Zeit in ſeinem Anſchauen geſtört wurde, 


r 
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girten Stellung ſich aufſchwangen. 
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hatte, ſo band er ſich ein Stück Leder um die Füße, und 
wenn er keinen Rock hatte, ſo hing er ſich ein Fell um die 


Schultern. Kurz und gut, die Axt im Haus erſetzte ihm den 
Zimmermann. Anders geſtalteten ſich dieſe Zuſtände zu jener 
Zeit, als aus der großen Maſſe der freien Bauern die von 
der Natur oder vom Schickſal Bevorzugten zu einer privile- 
Auf den ausgedehnten 
Ländereien des hohen Adels und der vornehmen Geiſtlichkeit 
wurde zuerſt die Einrichtung getroffen, daß aus den Dienſt⸗ 
leuten, die dem Hofrecht unterſtanden, die Handwerker ent⸗ 
nommen wurden. Hier wurde zuerſt eine Arbeitstheilung er- 
forderlich. Diejenigen Leute indeß, die bei dem Beſtreben, die 
Bedürfniſſe ihres Herrn und ſeiner Umgebung zu befriedigen, 
daſſelbe Handwerk betrieben, wurden gemeinſam einem Auf⸗ 
ſeher unterſtellt, der die Rohſtoffe einhandelte und die Ord- 
nung aufrecht hielt. In dieſer Inſtitution hatte das Zunft⸗ 
weſen ſeinen Urſprung. Als bei der Entwickelung des Städte⸗ 
weſens die Handwerker vom Lande in die Städte zogen, 
hielten ſie, obgleich jetzt freie Männer, aus Corpsgeiſt ihre 
Vereinigungen zu Genoſſenſchaften aufrecht; nur mit dem 
Unterſchiede, daß ſie ihre Aufſeher, Magiſter oder Meiſter 
aus den würdigſten Mitgliedern ihres Handwerkerverbandes 
ſelbſt wählten. Sämmtliche Genoſſen der Zunft bildeten eine 
berathende und beſchließende Verſammlung, welche der ſtädtiſchen 
Obrigkeit gegenüber durch Magiſter, Meiſter und Geſchworene 
vertreten wurde. (Fortſetzung folgt.) 


ovinzial- Nachrichten. 

D Ottlotſchin, 22. April. (Verſchiedenes.) Am 20. d. M. 
erkrankte ein Pferd des hieſigen Beſitzers Duwe. Da derſelbe be⸗ 
fürchtete, daß das Thier von der ſo ſehr anſteckenden und gefähr⸗ 
lichen Rotzkrankheit ergriffen wäre, fo ließ er daſſelbe geſtern 
durch den königl. Kreisthierarzt, der zu dieſem Zwecke aus Thorn 
hierher gekommen war, unterſuchen. Es ſtellte ſich dabei heraus, 
daß die Befürchtungen des Beſitzers glücklicher Weiſe grundlos 
waren, denn das betreffende Pferd litt an einer minder gefähr⸗ 
lichen und gar nicht anſteckenden Krankheit. — Die Landleute 
klagen hier ſehr über die bedeutende Kälte in dieſen Tagen. Der 
Pflanzenwuchs wird dadurch ſehr gehindert. Es herrſcht hier 
bereits großer Futtermangel, und ſind daher einige Beſitzer ſchon 
genöthigt, ihr Vieh auszutreiben, obgleich noch faſt kein Gras 
auf den Wieſen iſt. Eine baldige warme Witterung wäre ſehr 
wünſchenswerth. 

Eydtkuhnen, 21. April. (Hohe Reiſende.) Mit dem 
Courierzuge 43, welcher dem Vernehmen nach in Folge eines 
Radreifenbruchs der Lokomotive nahe der Station Dühringshof 
(Mark Brandenburg) circa 80 Minuten verſpätet hier eintraf, 
paſſirte in eigens hergerichteten kaiſerlich ruſſiſchen Salonwagen 


Ihre herzogliche Hoheit die Prinzeſſin von Altenburg die ruſſiſche 


Grenze, um als Braut des ruſſiſchen Großfürſten Conſtantin ſich 
nach St. Petersburg zu begeben. Zu ihrem Empfange waren 
auf hieſigem Bahnhofe mehrere preußiſche Beamte und beſonders 
zahlreich eine Deputation hoher ruſſiſcher Würdenträger in 
glänzenden Gala⸗Uniformen anweſend. Allen voran, begab ſich 
der Bräutigam, Großfürſt Conſtantin, welcher bis hierher der 
hohen Braut entgegengereiſt war, in den Salonwagen und geleitete 
die Dame zu dem auf ruſſiſcher Seite bereit ſtehenden ruſſiſchen 
Galazuge; das Gefolge bildeten die Reiſebegleiter der Braut und 
die Deputation. In Wirballen empfing das junge Paar ſchmetternde 
Fanfarenmuſik, ausgeführt von der Kapelle des ruſſiſchen Dragoner⸗ 
regiments aus Wilna, worauf die hohen Herrſchaften nach Ent⸗ 
gegennahme enthuſiaſtiſcher Ovationen ihre Fahrt nach St. Petersburg 
fortfegten. 

Bromberg, 22. April. (Dynamit⸗Attentäter abgefaßt.) 
Wie uns ſoeben von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, iſt der 
Abſender der unbeſtellbaren Kiſte, welche auf dem Poſtamte 
Gneſen explodirte, nunmehr endlich in Myloslaw verhaftet worden. 
Derſelbe, Namens Huttelmann, hatte ſich urſprünglich nach 
Warſchau begeben, ſich aber von da wieder nach unſerer Provinz 
gewandt, wo ihn das Geſchick ereilte. (Br. T.) 


Lokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 23. April 1884. 
— (Conſervativer Verein.) Wie wir ſchon geſtern 
erwähnten, wurde in der letzten Generalverſammlung nach einer 
durch den Vortrag des Redacteurs Herrn Leue angeregten, lebhaften 
Debatte über die „Handwerkerfrage“ folgende Reſolution gefaßt: 
1. Die Wiedereinführung obligatoriſcher Innungen iſt dringendes 


Feldern und in den Wäldern von Dattelpalmen. Alles ver- 
gebens. Endlich am dritten Tage, da er im Nil ſein Netz 
einzog, fand er in dieſem die Leiche ſeiner Braut. 

„O, Chriſtin“, rief er, „warum zogeſt Du nicht Deines 
Weges? Dann würde Aziza, die Geliebte, noch am Leben 
fein und wir wären glücklich zuſammen, wie wir es vordem 
geweſen!“ 


Kleine Mittheilungen. 

(Die Haarnadel als Todeswaffe.) Aus Neapel 
wird geſchrieben: „Ein ſechzehnjähriges Mädchen, Marietta 
Benoni, kehrte am Oſtermontag mit ihrer Tante von einer 
Spazierfayrt heim. Der Fuhrmann weigerte ſich am Thore, 
der alten Frau einen Sou herauszugeben, und als das junge 
Mädchen gleichfalls die Forderung geltend machte, rief ihm 
der wüthende Kutſcher einen Schimpfnamen zu. Zornig riß 
Marietta eine Haarnadel vom Kopfe und ſtieß ſie dem 
Unglücklichen mit ſolcher Gewalt in die Bruſt, daß er am 
ſelben Tage unter entſetzlichen Qualen ſtarb.“ 

(Die ſchlaue Wittwe und der pfiffige Freund.) 
Aus einem Dorfe in der Nähe Sittens in der Schweiz er⸗ 
zählt die „N. G. du Val“ eine heitere Geſchichte, die ſie als 
vollkommen wahr ausgiebt. Alſo in jenem Walliſer Dorfe 
ſtarb ein Ehemann, ohne ein Teſtament gemacht zu haben; ſo 
wäre die Wittwe um einen großen Theil des hinterlaſſenen 
Vermögens gekommen. Nun wendet ſich die Frau an R., 
einen Freund ihres Mannes; derſelbe kommt, legt ſich ins 
Bett des Verſtorbenen, nachdem die Leiche für die Zwiſchenzeit 
in den Keller transportirt worden, und diktirt dem herbeigerufenen 
Notar, der ihn natürlich nicht kennt, mit ſterbender Stimme 
das Teſtament, worin der Wittwe alle Güter des Ehemannes 
vermacht werden, ausgenommen eine ſchöne große ober halb 
des Dorfes gelegene Wieſe, welche der pfiffige Teſtator ſich 
ſelbſt wegen ſeiner großen Freundſchaft für den Ehe mann 
ſchenkt. Die Wittwe muße ſich fügen, obſchon ihr eine Schmä⸗ 
lerung des Erbes gar nicht genehm war. 


Erforderniß. 2. Nur geprüfte Meiſter dürfen ein ſelbſtſtändiges 
Gewerbe betreiben und Lehrlinge ausbilden. 3. Die Beſchäftigung 
der Strafgefangenen iſt ſo zu regeln, daß ſie ſo wenig als möglich 
den Handwerkern Concurrenz mache. Indem wir dieſe Reſolution, 
durch welche die Stellung des Konſervativen Vereins zur Handwerker⸗ 
frage ſcharf gekennzeichnet wird, veröffentlichen, ſind wir überzeugt, 
daß damit den Thorner Handwerkern aus der Seele geſprochen 
iſt. Wir hoffen, daß dieſe Beſtrebungen der Konſervativen Thorus, 
welche in erſter Linie auch zur Förderung ſtaatserhaltener Principien 
dienen, endlich von angemeſſenem Erfolg gekrönt werden. 

— (Schwurgerichtsverhandlung) Der Kaufmann 
Joſeph Hirſch Moſes aus Brieſen, welcher angeklagt war, einen 
Eid wiſſentlich falſch geſchworen zu haben, wurde in der geſtrigen 
Verhandlung freigeſprochen. — Der Arbeiter Wilhelm Haupt 
aus Scharneſe, verdächtig, dem Beſitzer Gurski in Schlonz ein 
Haus angeſteckt zu haben, wurde für ſchuldig erkannt und zu 3 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

2 (Semitiſches.) Ein wenig bemittelter chriſtlicher 
Gymnaſiaſt ertheilte einige Monate vor Oſtern einem jüdiſchen 
Knaben aus einer hieſigen wohlhabenden Familie täglich eine 
Stunde im Franzöſiſchen und Engliſchen für den monatlichen 
Preis von 6 Mark. Bei der Vereinbarung hatte die Frau des 
Hauſes, mit der er die Sache nur allein abgemacht, ihm ver⸗ 
ſprochen, daß er zu Oſtern noch ein Geſchenk erhalten würde, 
wenn er es dahin bringen würde, daß ihr Sohn beim Schluß 
des Schuljahres in eine höhere Klaſſe verſetzt werde. Mit Eifer 
ging's nun an's Einpauken von Regeln und an's Ueberſetzen, und 
ſo gelang es, Dank der Energie und Ausdauer des Lehrers, das 
Jüngelche ſoweit zu bringen, daß es wirklich verſetzt wurde. Es 
kamen die Ferien, und auch dieſe wurden noch dazu benutzt, um 
vorzuarbeiten, damit dem Knaben der Anfang in der neuen 
Klaſſe nicht zu ſchwer würde. Endlich erſchien das Paſſahfeſt. 
Zwei Tage vorher ſagte nach Beendigung der Stunde die Frau 
des Hauſes zum „Herrn Lehrer“, daß ſie ihm das verſprochene 
Geſchenk durch's Mädchen nach ſeiner Wohnung ſchicken werde. 
Voraus beſtens dankend, entfernte ſich freudeſtrahlenden Antlitzes 
der Glückliche, nachdem er noch vorher feine Wohnung, G. .. ſtr. 
Nr. .. 3 Treppen nach vorne, angegeben hatte. Zu Haufe an⸗ 
gelangt, erzählte er zuerſt ſeine Freude ſeiner Katze, die er ſich 
hielt, und die er ſehr liebte. Dieſe ſah ihn an und freute ſich 
augenſcheinlich mit. Darauf ſetzte er ſich an's Fenſter und ſchaute 
die Straße entlang nach ſeinem Glücke aus. Nach etwa einer 
Stunde erblickte er das ihm bekannte Mädchen, wie es die Straße 
berauffam und im Arm eine große breite Tüte hielt. Damit 
das Mädchen ſeine Thür nur ja nicht verfehle, ſprang er auf 
und ſtürmte die Treppen hinunter in den Hausflur; ſeine Katze 
hinter d'rein, jedoch nur bis zur Stubenthür. „Ne ſchöne 
Empfehlung von die gnädige Frau, und ſie ſchickt dem Herrn zu 
die Feiertage auch Etwas.“ So ſprach das Mädchen. Nachdem 
der „Herr Lehrer“ demſelben zehn Pf. für's Bringen verabfolgt 
hatte, eilte er wieder die Treppe hinauf, nachdenkend, was wohl 
die Tüte enthalten könne. Er dachte an einen ſchönen feinen 
Sommerſtoff zum Anzuge, und ſchon ſah er im Geiſte, ſich darin 
umherſpazieren. Oben angelangt öffnete er die Tüte, während 
die Katze ihm ahnungsvoll zuſchaute, und zog heraus o weh! wie 
hatte er ſich getäuſcht. Es war ein großes Stück Matze. Als 
er es der Katze geben wollte, wandte ſich dieſe verächtlich ab und 
ging zur Thür hinaus. „Es war von einem Juden.“ 

— (Penſionszuſchüſſe.) Die in Gemäßheit der 
Gircular-Erlaffe des Finanz⸗Miniſters vom 20. März 1874 
und vom 25. Mai 1878 unter Vorbehalt des Widerrufs aus 
dem Fonds zu Unterſtützungen für ausgeſchiedene Beamte be⸗ 
willigten Penſionszuſchüſſe ſind, wie auch in den gedachten 
Erlaſſen ausgeſprochen iſt, nur unter der Vorausſetzung der 
Bedürftigkeit des betreffenden Penſionärs zu zahlen. Eine Be⸗ 
dürftigkeit in dieſem Sinne kann nach einem Circularerlaß des 
Finanzminiſters vom 6. d. Mts., im Falle einer demnächſtigen 
Wiederanſtellung over Beſchäftigung des Penſionärs im Reichs⸗ 
oder Staatsdienſt jedenfalls dann nicht mehr als obwaltend 
anerkannt werden, wenn und ſoweit das neue Dienſteinkommen 
unter Hinzurechnung der Penſion mit Einſchluß des widerruflich 
bewilligten Penſionszuſchuſſes den Betrag des letzten Activitäts⸗ 
einkommens des betreffenden Beamten überſteigt. In Fällen 
dieſer Art iſt daher der Penſionszuſchuß zurückzuziehen. 

— (Das iſt Aprilwetter,) wie es im Buche ſteht! 
Lugt einmal die Sonne ein halbes Stündchen oder darüber durch 
den dunkelgrauen Wolkenflor, der den Himmel bedeckt, und 
ſchlummert Aeolus auf ein Weilchen ein — dann kann man ſicher 
ſein, daß der Sturmgott unmittelbar darauf mit doppelter Gewalt 
durch die Straßen pfeift, und daß die Wolken ſich zu einem mehr 
als erfriſchenden Schneeregen öffnen. Frühlingsanfang! Du lieber 
Gott — das Stückchen Frühlingsahnen iſt ſchnell genug vorüber⸗ 
gerauſcht, und faſt ſcheint es, als wolle der Winter noch einmal 
ſeinen Einzug halten ins Land. Die armen Knospen und Blüthchen, 
die ſich vom Sonnengold betrügen ließen, haben ſchlimme Tage 
zu überſtehen und die grünen Halme, die auf den Feldern hervor⸗ 
geſprießt, müſſen ſich beugen unter dem Wirbeltanze des Windes. 
Angſtwoll und mit bebendem Herzen tritt der Landmann allmorgendlich 
an das Barometer heran, um den Stand des Queckſilbers zu 
beobachten — für ihn hängt ja alles von der Witterung ab, und 
die jungen Sproſſen haben ſchon in den letzten beiden Froſtnächten 
Schaden erlitten. Auch auf das ſtädtiſche Leben übt das unfreundliche 
Wetter ſeinen Einfluß aus. Die Wirthe der Gartenlokale haben 
ihre „friſch geſtrichenen“ Tiſche und Stühle wieder unter Bedachung 
bringen müſſen. Selbſt bis in die Familie hinein macht ſich die 
Temperatur geltend. Wie draußen das Wetter, ſo zeigt auch 
drinnen der ſparſame Hausvater ein unliebenswürdiges Geſicht; 
iſt doch die Hoffnung, daß der Holz- und Kohlenvorrath, der noch 
im Keller aufgeſtapelt liegt, bis zum Ende des Winters reiche, 
abermals illuſoriſch geworden! Die „kleingehackten“ Holzhändler 
müſſen von neuem in Nahrung geſetzt werden — gut für ſie und 
ſchlimm für die Beſteller! — 


annigfaltiges. 

Wien, 22. 1 (Profeſſoz Jäger) hat, wie die 
„W. Pr.“ mittheilt, unterm 31. v. M. beim k. k. Patent⸗ 
Amt in der Abtheilung „Nahrungsmittel“ um die Patentirung 
eines Verfahrens: „alle Genuß und Nahrungsmittel durch 
Imprägnirung von Haarduft weiblicher Perſonen nervenbelebend 
und geſchmackreicher zu machen“, angeſucht. — Wir müſſen 
natürlich der „Preſſe“ die Garantie für dieſe Nachricht voll- 
kommen überlaſſen. 2 

Petersburg, 18. April. (Der Mörder Sudeikins.) 
Ein Gerücht will wiſſen, Degajew, der Mörder Sudeikins, ſei 
in Odeſſa verhaftet worden. Es ſind indeſſen über Degajew 


ſchon ſo viele Gerüchte verbreitet geweſen, daß auch obiges mit 


Argwohn aufzunehmen iſt. Vor einer Woche hieß es, Degajew, 


—— . — ͤE— . ————— ' — FſwV—5—H— nn 


| 
| 
| 


der das Verzeichniß der Nihiliſtenpartei, welches er Sudeikin 
entwendete, beſitzt, ſei von Nihiliſten ſelbſt umgebracht worden, 
damit bei ſeiner Verhaftung die Regierung nicht im Stande ſei, 
ihn zu gefährlichen Ausſagen zu zwingen. Daß übrigens die 
Nihiliſten wegen der Entdeckung Degajews ſehr beſorgt ſind, 
beweiſen die fortgeſetzten Vertheilungen von Proklamationen, namentlich 
unter den Bauern und Arbeitern, in welchen unter Todesandrohung 
vor Angeberei gewarnt wird. 

Paris, 22. April. (Sarah Bernhardt aus gepfiffen.) 
Die Pariſer ſcheinen der Capricen ihres verhätſchelten Lieblings 
in der That überdrüſſig zu werden. An einem der letzten Abende 
verzögerte ſich nämlich in der Porte Saint Martin der Beginn 
der Vorſtellung — man gab die „Cameliendame“ — überaus 
lange. Als nach einer halben Stunde vergeblichen Wartens das 
Publikum endlich den Vorhang in die Höhe ziehen ſah, brach ein 
großer Tumult los, und Sarah Bernhardt wurde mit ſchrillen 
Pfiffen empfangen. Die verwöhnte Künſtlerin nahm ſich das ſo 
zu Herzen, daß ſie, kaum hinter die Couliſſen gekommen, vom 
Bluterbrechen befallen wurde. Ueberhaupt iſt die Tragödin ſeit 
einiger Zeit wieder ſehr leidend. Die Künſtlerin lebt jetzt viel 
ſparſamer und vernünftiger, vermag ſich aber immer noch nicht 
aus ihrer Schulden-Mifere herauszuretten. 

San Francisco, 18. April. (Erdbeben.) Ueber das 
an einem der letzten Tage des vergangenen Monats in San 
Francisco ſtattgefundene Erdbeben liegen jetzt, einer Angabe der 
Frankfurter Zeitung zufolge, nähere briefliche Nachrichten vor. 
Allen Meldungen zufolge ſoll daſſelbe das heftigſte geweſen ſein, 
welches ſeit 1868 die Küſte des Stillen Oceans heimgeſucht hat. 
Daſſelbe dauerte gegen 15—20 Sekunden und rief, da die 
meiſten Perſonen noch in den Betten lagen, die größte Beſtürzung 
hervor. Aus allen Häuſern ſtürzten halbnackte aufgeregte Menſchen, 
hunderte von geängſtigten und weinenden Frauen und Kindern 
ſammelten ſich auf den Straßen an, und namentlich in dem 
Chineſenviertel ſpottete die Scene jeder Beſchreibung. Entlang 
der Waſſerfront ſind fünfzig Häuſer, die auf ausgefülltem Grunde 
ſtehen, zum Theil demolirt. Ueber Verluſte an Menſchenleben 
wird zwar nichts berichtet, doch iſt es nicht unmöglich, daß 
Menſchen von den einſtürzenden Häuſern erſchlagen worden find, 
Zwanzig Minuten nach dem erſten Stoß folgte ein zweiter, aber 
ſchwächerer, dem zehn Minuten darauf noch ein dritter, von 
rollendem Geräuſch begleiteter nachfolgte. Kurz vor und nach 
dem Erdbeben blitzte es lebhaft und man hörte in der Ferne 
Donner rollen. 

Verantwortlicher Redakteur: A Teue in Thorn. 
Wetter-Ausſichten. 
(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 

Kühles, veränderliches Wetter mit Niederſchlägen und 
mäßigen nordöſtlichen Winden. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 23. April. 5 
? 4 22:84. |4 23,84, 
Fonds: feſtlich. 


Ruſſ. Banknoten 210—60 1210—25 
Warſchau 8 Tage 8 210—30 209 —80 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 96—50 96—20 
Poln. Pfandbriefe 5 % 64—20 63-90 
Poln. Liqutrationspfandbriefe 56—60| 56—40 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 2% 100 100 
Pofener Pfandbriefe 4%. 101—70 101— 70 
Oeſterreichiſche Bantuoten 168— 15 | 168— 30 
Weizen gelber: April⸗Mai 166 —50| 166 —50 
Septb.⸗Oktober 176 176—25 
vor Newyork lofe . 102 ½ 103 ½ 
Roggen. loko 144 144 
April⸗Mai 143—50 | 143—50 
Mai⸗ Juni 143 — 75 | 143—75 
Septv.- Dftober 144—50144—50 
Ruböl: April⸗Mai 55—80| 55—70 
Septb.⸗Oktoder . 55 60 55—70 
Spiritus: loko 46— 30 46—40 
April⸗Mai 47— 30 47—20 
Juni⸗-Juli 2 48—20| 48—10 
EI 2 et! 49—40| 49—40 
Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuß 5%. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 22 April 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tianfit 115 — 133 pfſ d. 135 —165 M 
5 inländifcher bunt 120 — 126 pffſd. 155 160 „ 
75 7 gejunde Waare 126—131 pfd. 160—170 , 
55 j hell 120 — 126 pfſfſdd. 160-165 „ 
5 5 geſund 128 — 133 pfd. . 170-172 „ 
Roggen Tranſit 115 —128 pfſd. 110-125 „ 
2 inländiſcher 115—122 pfd. 125—130 „ 
Gerte: Ride 110—140 „ 
15 inländiſche 115-145 „ 
Erbſen, Futterwaare 135 —145 „ 
1 Kochwaare 150 —175 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 
Hafer, ruſſiſcher 115—135 „ 
„ Ninländiſcher 125—135 „ 
Delraps 3 
Leinſaat 170-210 „ 


Danziger Börſenbericht. 5 
Danzig, 22. April. (Getreidebörſe.) Wetter: regneriſch. Wind: 
Nordoſt. 
Weizen loko verkehrte heute in matter Stimmung, Kaufluſt fehlte, 
und nur zu ſchwach behaupteten Preiſen ſind 350 Tonnen verkauft 


worden. Bezahlt iſt für bunt 120.1 pfd. 164 M., hellbunt 11920 pfd 
170 M, 127 pfd 180 M., hochbunt 125.6 bis 126,7 pfd. 182, 184 M. 


pr. Tonne. Ruſſiſcher Weizen wurde nicht gekauft. Termine Tranſit 
April⸗Mai 166 M. Br., Mai⸗Juni 167 M. bez, Juni⸗Juli 169,50 M. 
bez., Juli⸗Auguſt 172 M. Br. 171 M. Gb, September⸗Oktober 174,50 
M. bez. Regulirungspreis 167 M. 0 u 

N en loko 5 und nur 50 Tonnen gehandelt. Inländiſcher 
fehlt, pr. 120 pfd iſt polniſcher zum Tranſit 112 pfd. zu 125,50, 121 pfd. 
zu 128 M. pr. Tonne gekauft. Termine April-Mai inländ. 141 M. Gd. 
Tranſit 129,50 M. Br., 129 M. Gd. Juni⸗Juli Tranſit 132 M. Br., 
131 M. Gd., September-Oftober Tranſit 131 M. Gd. Regulirungspreis 
143 M., unterpolniſcher 131 M., Tranſit 129 M. Gekündigt 83 To. 
— Gerſte, Hafer, Erbſen loko ohne Umſatz — Spiritus loko 48,50 M. 
bez. Regulirungspreis 48,50 M. 


Königsberg, 22 April. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 50,00 M. Br., 49,75 M. Gd., 49,75 M. bez Termine 
pr. April 50,00 M. Br. 49,75 M. Gd, —— M. bez., pr. Frühjahr 
50,00 M Br., 49,75 M. Gd, 49,75 M. bez, pr Mai⸗Juni 50,00 M. 
Br, 49,75 M. Gd, —,.— M bez pr. Juni 50,75 M. Br., 50.25 M. 
Gd., 50,50 M. bez., pr. Juli 51,75 M. Br, 51,25 M. Gd, —,— M. 
bez, pr. Auguſt 52,00 M. Br, 51,50 M. Gd., —.— M. bez, pr. 
Septb. —,— M. Br, 51,75 M. Gd., —,.— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. April 1,64 m. 


ER 


Bekanntmachung. 
Freitag den 25. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr 
ſollen folgende hinter dem Zwiſchenwerk IVa 

lagernde Holzbeſtände, als: 
ca. 26 ebm Bauholz in 45 Stämmen, 
10 Stück Stangen I. Klaſſe, 
65 rm Spaltholz I. 1 
8 rm Knüppelholz und 
160 rm Strauch 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
baare Zahlung an Ort und Stelle verkauft 
werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ 
min bekannt gemacht, können aber auch vorher 
im Fortifikations⸗Bureau eingeſehen werden. 

Thorn, den 23. April 1884. 

Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Erſatz-Geſchäft für die Heeres⸗ 
pflichtigen der Stadt Thorn und deren Vorſtädte findet 
für die in dem Jahre 1864 geborenen 

Donnerſtag den 24. April d. Is., 
für die in den Jahren 1863, 1862, 1861 und ſpäter 
geborenen 

Freitag den 25. April d. Is., 

für die nachträglich zur Anmeldung gekommenen Mili- 
tärpflichtigen 

Sonnabend den 26. April d. 38. 
im Dröse’ihen Lokale am finſtern Thor belegen ſtatt, 
und beginnt an jedem der genannten Tage um 8 Uhr 
Morgens mit der Rangirung der Militärpflichtigen. 

Die betreffenden Heerespflichtigen werden hiermit 
vorgeladen, an den gedachten Tagen und zu jener Stunde 
in dem Dröſe'ſchen Lokale rein gewaſchen und in reiner 
Leibwäſche, mit Tauf⸗ und Looſungsſchein verſehen, 
pünktlich zu erſcheinen 

Es werden gleichzeitig nachſtehende Vorſchriften 
wiederholt zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie nicht freiwillig 
in den Heeresdienſt treten, vom 1. Januar des Kalen⸗ 
derjahres an, in welchem fie das 20. Lebensjahr vollen: 
den, der Aushebung unterworfen (militärpflichtig); fie 
haben ſich zu dieſem Zwecke bei den Erſatzbehörden zu 
geftellen, bis über ihre Dienſtverpflichtung den Beftim- 
mungen des Reichsmilitärgeſetzs vom 2. Mai 1874 
(Reichsgeſetzſammlung Seite 45) gemäß endgültig ent⸗ 
ſchieden iſt. 

Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen. 

Entbindungen von der Geſtellungspflicht dürfen nur 
durch den Kgl. Landrath als Civil⸗Vorſitzenden der 
Erſatz⸗Kommiſſion verfügt werden. Wer durch Krank⸗ 
heit am Erſcheinen im Muſterungstermin verhindert 
iſt, hat ein ärztliches Atteſt einzureichen, welches ſofern 
der ausſtellende Arzt nicht amtlich angeſtellt iſt, durch 
die Polizei⸗Behörde beglaubigt ſein muß. Wenn ein 
Militärpflichtiger an der perſönlichen Geſtellung vor die 
Erſatz⸗Kommiſſion an dem für ihn beſtimmten Orte 
ohne ſein Verſchulden verhindert worden iſt, ſo kann 
er ſich an einer der anderen Muſterungs⸗Stationen im 
Aushebungsbezirk nachträglich ſtellen. 

Militärpflichtige, welche in den von den Erſatz⸗ 
behörden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich erſchei⸗ 
nen, find, ſofern fie nicht dadurch zugleich eine härtere 
Strafe verwirkt haben mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
oder Haft bis zu drei Tagen zu beftrafen. 

Militärpflichtigen, welche in einem von den Erſatz⸗ 
behörden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich erſchie⸗ 
nen ſind, können von den Erſatzbehörden die Vortheile 
der Looſung entzogen werden. Iſt dieſe Verſäumniß 
in böswilliger Abſicht oder wiederholt erfolgt, ſo können 
die Erſatzbehörden ſie auch des Anſpruchs auf die 
Zurückſtellung oder Befreiung vom Militärdienſt, ſoweit 
ſolche in Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe, oder 
beſonderer Billigkeitsgründe geſetzlich überhaupt zuläſſig 
iſt, verluſtig erklären und als unſichere Heerespflichtige 
ſofort in die Armee einreihen laſſen. Die Dienſtzeit 
wird alsdann erſt vom nächſten Rekruten-Einſtellungs- 
termin ab gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe find 
Zurückſtellungen oder Befreiungen vom Militärdienſt 
zuläſſig. Die Vorausſetzungen, unter denen ſolche er- 
folgen können, ſind in den 88 20 bis 22 des Reichs⸗ 
militärgeſetzes vom 2 Mai 1874 näher beſtimmt. Jeder 
Militärpflichtige ſowie ſeine Angehörigen ſind berechtigt 
ſpäteſtens im Muſterungstermin Anträge auf Zurüd: 
ſtellung oder Befreiung von der Aushebung zu ſtellen 
und dieſelben durch Vorlegung von Urkunden und Stel⸗ 
lung von Zeugen und Sachverſtändigen zu unterſtützen. 
Die vorgelegten Urkunden müſſen obrigkeitlich beglau⸗ 
bigt ſein. Wer an Epilepſie zu leiden behauptet, hat 
auf eigene Koſten drei glaubhafte Zeugen hierfür zu 
ſtellen. 

In den Fällen, in denen ſich der Antrag auf die 
Arbeits⸗ und Erwerbsunfähigkeit der Eltern ſtützt, müſſen 
auch die Letzteren in dem Muſterungstermine erſcheinen. 

Thorn, den 26. März 1884. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Bezüglich der diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrolver⸗ 

ſammlungen bringen wir hierdurch im Anſchluß an 

unſere Bekanntmachung vom 2 April er. folgende durch 

das hieſige Königl. Bezirks⸗Kommando vorgenommene 

Aenderungen der Termine zur öffentlichen Kenntniß⸗ 

nahme: 
1. Die Frühjahrs ⸗Kontrolverſammlung für Thorn 
(Land) iſt vom 1 auf den 9. Mai er., Morgens 
9 Uhr verlegt; hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſer⸗ 
viſten, die zur Dispoſition der Truppen und der 
Erſatzbehörden entlaſſenen Leute und ſämmtliche 
ur an er mit Ausnahme der in der Zeit vom 
1. April bis 30. September des Jahres 1872 ein- 
getretenen, im Fall ſie nicht mit Nachdienen beſtraft 
ſind. 

„Die Kontrolverſammlung für Thorn Stadt) iſt 
vom 2. auf den 10. Mai 1884, Morgens 9 Uhr verlegt; 
ierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die zur 

ispoſition der Truppen und der Erſatzbehörden 

entlaſſenen Leute. 2 

„Die Kontrolverſammlung für Thorn (Stadt) iſt 
vom 3. auf den 12. Mai 1884, Morgens 9 Uhr 
verlegt; hierzu erſcheinen ſämmtliche Wehrleute 
mit Ausnahme der in der Zeit vom 1. April bis 
30. September des Jahres 1872 eingetretenen, im 
Fall ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind. 

Thorn den 16. April 1884 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
> beite 
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Lederappretur 


a Did. Fl 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Maier. 


Die in meinem Hauſe Copernicusſtraße 
169 befindliche 


Reſtauration 


habe ich unter heutigem Datum wieder ſelbſt 
übernommen und bitte das mir früher darin 
geſchenkte Vertrauen auch jetzt wieder zu be⸗ 
wahren. 

Für gute Speiſen, Getränke, wie an⸗ 
ſtändige Unterhaltung trage ich Sorge. 

H. Pietsch. 


3000 Mk. 


Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plättöl 


(Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner 
Plättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 
Preis pro Flaſche 25 Pf. - 

Adolf Majer, Thorn, 


Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Zlotowski in Gollub u. A. Pigtkowski in Schönſee. 
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1 Ceutner rothen Klee 


verkauft 


. 


J. Graul, 
Mocker, Lau'ſche Wohnung. 


Don 50 Mark ab 


feine weiße Oefen mit ſchönſten Verzierungen, 

80 Kacheln, 40 Ecken, unter Garantie für 

Haarriſſe empfiehlt A. Barschnick, 
Töpfermeiſter, Araberſtr. 120. 


Klagen und Eingaben 


aller Art werden gut und billig angefertigt. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Die Belletage, Schülerſtr. 413 
vom 1. October zu vermiethen, zu erfragen bei 
R. Przybill, Tiſchlermeiſter. 
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Droguenhandlung, 


7 


dd 
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Vom 1. April cr. befindet ſich mein 


Atelier für Photographie 


u Mauerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗ Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 
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billigſten Preiſen. 
ſind im Ganzen oder getheilt ſofort zu ver⸗ 
geben bei F. Kadatz-Mocker. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien. 


zu 4%, %, incl. Amortiſation⸗ und Verwal⸗ 
tungskoſten, bis zu einer Höhe, wie dieſelben 
bisher noch nicht begeben, auch nach der Land⸗ 
ſchaft, werden beſchafft. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau b. Schönſee. 
8 |- Directe 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt 
Hamburg-Amerika 
Nach Newy-Vork jeden 


Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 


“- Hamburg-Amerikanischen > 
Packelfahrt-Aclien-Gesellschafl 


August Bolten, Hamburg. 
Auskunft u. Ueberſahrts⸗Berträge bei: 


8. J. Caro in Thorn. 


Ein gut erhaltener Wagen 


auf Federn gebaut, zum Fleiſchtraus⸗ 
portwagen ſich eignend, iſt zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Exped. d. Itg. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagagaſſe 7, 

heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Nr. 33171 wird gewarnt. 


geſucht. 
die Exped. d. Bl. erbeten. 
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VIERHUNDERT TAFELN. 


HALBFRANZ glu M. 


Cajüte M. 300. Zwiſchendeck M. 80 
Weahvs 1 zun ppc % zy Jun qu 


N WAND 9 M., 


Brockhaus’ 
Lonversations-Lexikon. 


Mit Abbildungen und Karten. 
Preis d Heft 50 pf 
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'JONYS 91 30024 


Am 28. September 1884 beginnt 


zu erscheinen: 


Nummern 


werden nachgeliefert 


Herausgegeben 

von Paul Jüngling in Berlin. 

Druck u. Verlag v. A. Klein in Berlin SW. 

(Nr. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver- 

waltung für das Jahr1884 herausgegebenen Zeitungspreisliste.) 

Zu beziehen — Probenummer gratis — duroh jede Postanstalt 
und Buchhandlung. 

Wöchentlich einmal erscheinend. 
Abonnementspreis vierteljährlich 60 Pf. 
Gegen Einsendung der Postquittungen von sechs Exemplaren an den Herausgeber 
wird ein Freiexemplar für das betreffende Quartal überwiesen. 


Bereits erschienene 


Adolf Steiner, 
eitungs-Annoncen-Expedition 
8 N e = 


Hamburg. 

Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 5 
Vermittelt Annonceu für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter, bei größeren 
oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 5 
Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der bedeutendſten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in 
Berlin, „Kikeriki“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ in Budapeſt, „Asmodse“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 8 
Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. 5 


Druc und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


or Ankauf einer geſtoh⸗ 
lenen ſilbernen Cylinderuhr 


FJ ür 2 Knaben wird eine anſtändige Penſion 
. Gefällige Offerten sub G an 


A. Wachs, 
Photograph. 


2 zweiſpännige Wagen, 2 18 Fuß 
lange Futterkrippen und 2 Wagen⸗ 
leitern ſind billig zu verkaufen bei 

l. Putschbach, Culmer⸗Vorſtadt. 


A. 
Einen Sohn 


achtbarer Eltern, welcher bei mir die Buch⸗ 
druckerkunſt erlernen will, nehme ich, wenn 
es gewünſcht wird, auf meine Koſten in Penſion. 
2 O. Dombrowski. 
E möblirtes Zimmer vom 1. April zu 
vermiethen bei O. Scharf, Paſſage 310. 


Standesamt Thorn. 

Vom 13. bis 19. April cr. find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Georg Wilhelm, S. des Unteroffiziers Rudolph 
Dreher. 2. Theophil Konſtantin, S. des Rettmanns 
Joſeph Nuszkowski 3. Georg Max, S. des Schub⸗ 
machers Franz Michalski. 4. Paul Karl, unehel. S. 
5. Anaſtaſius Theodor, S. des Holzaufſehers Franz 
Martin Skrzypnik. 6. Anton Theodor, S. des Schuh⸗ 
machermeiſters Julius Schultz. 7. Otto Bruno, S. des 
Feldwebels Erich Klützti 8 Olga Auguſte, T des 
Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſpiranten Franz Remling. 

b. als geftorben: 

7. Erneſtine Hirsch, geb. Leichnitz Ehefrau des Mau- 
rers Hirſch, 47 J 5 N. 15 T. 2. Cecilie, T der Bar- 
bier-Wittwe Behnke, geb. Warncke, 1 J. 4 M. 14 T 
3. Franz, unehel. S., 35 T. 4 Hermann, S. des Ar⸗ 
beiters Friedrich Wolff, 1 M. 5. Oskar, S. des 
Maſchinenſchloſſers Julius Schwahn, 7 M. 20 T. 6. 
Arbeiterwittwe Anna Ryszewski, geb Osmanski, 67 J. 
7. Seilerfrau Emilie Stenzhorn, geb. Bücher, 54 J. 
4 M. 17 T. 8. Anna, T. des Lohndieners Otto Förder, 


6 M. 2 T. 9. Tiſchlergeſelle Chriſtian Kaſimir, 70 J. . 


2 T. 10. Eiſenbahn-Maſchinenputzer Hermann Grünke, 
51 J. 22 T. 11. Schiffsgeh. Julius Seydowski, 59 J. 
12. Minna. T. des Arbeiters Robert Schiratis, 19 F. 
2 M. 13. Erich, unehel. S., 3 M. 4 T 14. Mathilde, 
unehel. T, 10 M. 22 T. 15. Arbeiter Anton Czai⸗ 
kowski, 52 J alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1 Maler Julian Waldowski zu Thorn und Anna 
Karpinska zu Unislaw. 2. Hausmann Bruno Friedrich 
Eberhard Bindemann und Anaſtaſia Emilie Weber 3. 
Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſpirant Ernſt Gottfried Wroblewski 
zu Danzig und Ida Bertha Eliſabeth Riedel zu Thorn 
4. Arbeiter Andreas Gerozin und Anna Marie Blaſchke. 
5. Kellner Rudolf Schulz und Antonie Kowalewski. 
6. Arbeiter Anton Kuliſinski und Eliſabeth Keßler. 
7. Arbeiter Friedrich Wilhelm Hinkelmann u. Theodore 
Auguſte Krampitz zu Lelbitſch. 8 Lehrhauer Peter 
Hartmann und Maria Chriſtina Johanna Rösner zu 
Nieder- Hermsdorf. 9. Schriftſetzer Vincenz Kowalkowski 
und Wilhelmine Henriette Friederike Böhm. 10. Schloſſer 
Ludwig Stoſik und Julianna Gulinski. 11. Schmied 
Franz Oſinski und Joſephine Kielma. 12. Arbeiter 
Joſeph Rogowski und Pauline Franziska Lipertowicz. 

ehelich ſind verbunden: 

1. Königl. Lieutenant im Inf-Reg. Nr. 129 Louis 
Friedrich Auguſt Julius Brandes zu Bromberg und 
unverehelichte Gertrud Eliſabeth Rasmus aus Czerni⸗ 
kowko in Polen. 2. Arbeiter Gottlob Müller und Marie 
Louiſe Henriette Weiß. 3 Buchhalter Rudolf Maxi- 
milian Wegg und Eliſe Antonie Franziska Bohlius. 
4. Arbeiter Chriſtian Roſtek und Marie Hulda Mar⸗ 
quardt. 5 Arbeiter Simon Olkiewiez und Katharina 
Lewandowski. 6. Fleiſchermeiſter Eduard Ferdinand 
Reinhold Guiring und Alma Ottilie Kautz. 7. Arbeiter 
Hermann Auguſt Senkpeil und Emilie Auguſte Behrendt. 
8. Steinhauer Friedrich Ernſt Zarnot u. Anna Pauline 
Wernick. 9. Kaufmann Wladyslaus Peter Jankowski 
und Marianna Swiderski. 10. Arbeiter Friedrich Auguſt 
Ellerbeck und Ida Erneſtine Krüger. 
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Täglicher Kalender. 
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